
Was auch immer Ferdinand Hodler nach
Biberist brachte: Der Schweizer Maler
und wichtige Vertreter eines späten Ju-
genstils war dort um 1898 fasziniert von
einer Kastanienallee. Vielleicht hat er sie
auch gleich für den dort lebenden Fabri-
kanten Oscar Miller festgehalten, der das
Motiv erwarb: sechs schmale Bäume, von
denen das Laub fällt, imHintergrund Fel-
der, blau-weißer Himmel und ein Dorf.
Verblüffend bei all der Stilisierung sind

die Ähnlichkeiten, die Hodlers Gemälde
mit zeitgenössischen Darstellungen ver-
binden. Etwa vonDavidHockney, dessen
monumentale Baumbilder „Three Trees
near Thixendale“ (2007) fast unmittel-
bar von der „Kastanienallee bei Biberist“
abgeleitet sein könnten.Mit Blick auf die-
senModernismus stellte sich ein Schwei-
zer Auktionshaus vergangenen Sommer
um die 2,5 Millionen Schweizer Franken
für Hodlers Werk vor. Zuviel, das Bild
blieb hängen, und wenn es im Münchner
Auktionshaus Ketterer nun zum Schätz-
preis von 1,4 Millionen Euro angeboten
wird, ist das bei allemRenommeedesMa-
lers viel realistischer.
Davor aber reisen die Highlights der

kommenden Versteigerung nach Berlin
in dieDependance vonKetterer in der Fa-
sanenstraße – und demonstrieren ein-
drucksvoll, dass man auch mit adäquaten
Taxen ein sensationelles Angebot zusam-
menstellen kann. Erneut besticht dieViel-
zahl expressionistischer Werke, mit de-
nen Ketterer in der Vergangenheit schon
einige Rekorde erzielt hat. Diesmal stam-
men sie teils aus der „Brücke“-Sammlung
von Hermann Gerlinger und lassen Er-
wartungenbis zudreiMillionenEuro auf-
kommen wie das „Das blaue Mädchen in
der Sonne“ von Ernst Ludwig Kirchner.
Ein Strandbild mit Fränzi, deren Haut in
Blau und Rosa leuchtet.
Etwas niedriger liegen die Erwartun-

gen bei Karl Schmidt-Rottluff und dessen
„Roter Düne“. 800.000 Euro sind das
Mindestgebot für die doppelte Aktstudie,

die der Künstler ohne jede Erotik bannen
wollte. Stattdessen ging es dem Expres-
sionisten um einen Kurschluss zwischen
irdischem und kosmischen Augenblick –
um jenen Moment, in dem Natur und
Menschals untrennbareEinheitmiteinan-
der verschmelzen.
Eine Harmonie, die sich im extremen

Querformat vonMaxBeckmann keine Se-
kunde lang einstellt. Seine „Holzsäger im
Wald“ (Taxe: 600.000–800.000€) erzäh-
len die alte Geschichte von der kapitalen
Verwertung.Konzentriert zerkleinern sie
mächtige Stämme. Eine Tätigkeit, die
den Maler offenbar faszinierte, sich je-
doch nicht für eines der magischen Psy-
chogramme eignet, die der Künstler für
gewöhnlich in Innenräumen inszeniert.
Sowohl Kirchner als auch Erich Heckel

sind mit zwei Skulpturen vertreten. He-
ckels „Stehende“ aus Pappelholzwirkt et-
was statischer als jene voluminöse „Ho-
ckende“ von 1910, die zu Kirchners ra-
rem bildhauerischen Werk gehört (Taxe:
700.000–900.000 €). Den Sprung in die
Gegenwart verkörpert Tony Craggs „Dis-
tant Cousin“ aus dem Jahr 2007: Eine
Skulptur in hochpoliertem Edelstahl, die
im schwungvollen Lauf festgehalten

scheint. Ansonsten kommt der silbrige,
spiegelnde Koloss (Taxe: 250.000–
300.000€) nahezu abstrakt daher. Ein ra-
res Los ist schließlich Richard Serras
„Corner Prop No. 6 (Leena and Tuula)“
mit einem unteren Schätzpreis von
600.000 Euro und als erstes Unikat des
Bildhauers seit 2016 wieder einmal auf
demweltweiten Auktionsmarkt
Andere Zeitgenossen wie Georg Base-

litz, Keith Haring, Günther Uecker oder
Andy Warhol treten narrativ auf und
schließen –wiederummit ihrenMitteln –
an die Landschafts- und Porträtdarstel-
lungen historischerVorbilder an.VonBa-
selitz kommt ein „Hofteich“ von 1975
zum Schätzpreis von 700.000 Euro zum
Aufruf, Haring ist mit den zwei Figuren

seines „Subway Drawing“ von 1982 ver-
treten, dasmindestens 300.000Euro ein-
spielen soll. „Die Ordnung der Engel“
von Anselm Kiefer (Taxe: 300.000
-400.000 €) lässt Kinderkleider über ei-
nem Vulkan schweben, während Warhol
in seinem „Portrait of Anselmino“ von
1974 eine schillernde Figur des Kunst-
marktes seiner Zeit verewigte. Das passt
gut zu den anstehenden Versteigerungen
dieses Winters: Sind sie doch mit hohen
ErwartungenanWerkeverknüpft, vonde-
nen einige das Potenzial zu neuen Aukti-
ons-Ikonen haben.  Christiane Meixner

—Ketterer Kunst, Fasanenstr. 70, Vorbe-
sichtigung: 26. 11. (10–19 Uhr), 27.-30. 11.
(10–18Uhr), 1. 12. (10–20). DieVersteigerun-
gen finden in München statt.

Für Max Pechsteins Bild „Fischerdorf in Nidden“ erwartet das Auktionshaus Grisebach 400.000 bis 600.000 Euro.

D
rei possierliche Katzen kra-
xeln über die von einem pla-
kativen Mond beschienenen
Dächer. 1920 fertigte Otto
Dix sein Ölbild „Katzen“ mit

geradezu sanftmütiger Heiterkeit. Nur
proportional sinddieTierchen so insRie-
senhafte vergrößert, dass jeder Anflug
von Entzücken im surrealen Verwirr-
spiel verhallt. Anstelle seines vom Sar-
kasmus geführten, gesellschaftskriti-
schen Seziermessers setzt der Verist nun
fein ziselierte Lyrismen:Hauchzart ange-
deutete Stromleitungen flirren gerade-
wegs und schräg aus dem Himmel, ihre
Porzellan-Isolatoren schnurren daran
wie ein ornamentales Glockenspiel und
das Fell der weißen Katze gleicht einem
Spitzendeckchen.
Zeitlich und wegen des collagehaften

Aufbaus sowie der kunstfremden Mate-
rialien Glitter und Blattaluminium ord-
net der Katalogtext von Grisebach die
Hommage an den verehrten Dichter
TheodorDäubler stilistisch demDadais-
mus zu. Aufgerufenwird der ungewöhn-
liche Dix im Berliner Auktionshaus mit
einer Taxe von 800.000 bis 1,2 Millio-
nen Euro. Mit derselben Bewertung ist
Lynn Chadwicks Skulptur „Sitting Figu-
res“ ein in jeder Hinsicht weiteres
Schwergewicht der kommenden Auk-
tion „Ausgewählten Werke“. Die fast
zwei Meter hohe, schwarz patinierte
Bronze von 1979/80 fasziniert mit den
unverwechselbaren, zwitterhaften We-
sen des englischenBildhauers, deren aus
geometrischen Körpern zusammenge-
setzte Wucht zugleich einen wunderbar
menschlichen Esprit entfaltet.
Als nur scheinbares Leichtgewicht

sitzt George Segals „Woman on a Park
Bench“ (200.000–300.000€).Die stoffli-
cheundvergänglicheAnmutderOberflä-
chenhautmit ihren rauen, dasHandwerk
betonenden Gipsspuren entpuppt sich
als weiße Patina der Bronze-Figur auf
der Parkbank aus Aluminium. Das Spiel
der Kontraste hat der US-amerikanische
Bildhauer 1998 mit der Ambivalenz der
Gefühle und des Ausdrucks gesteigert.
Sowohl Segals spannungsvoll in sich ru-
hende Frau als auch Chatwicks im leb-
haft einträchtigen Zwiegespräch verein-
tes Paar kommen aus der Sammlung von
Maren Otto, Witwe des 2011 verstorbe-
nenUnternehmersWernerOtto. Auf der
anderen Seite der Zeitleiste des 44 Bil-
der undSkulpturenumfassendenKonvo-

luts der Mäzenatin und Stifterin – das
nicht als Sammlung apostrophiert, son-
dern über die drei Auktionen verteilt
zum Aufruf kommt – stehen Karl Fried-
rich Schinkels ölvergoldete Bronzen
dreier Neiriden von 1827 (je
50.000–70.000 €).
Insgesamt umfasst die Offerte 481

Werke mit einem mittleren Schätzwert
von 42,5Millionen Euro, dieAnfangDe-
zember versteigert werden. Sozusagen
außerKonkurrenzüberflügeltMaxBeck-
manns sensationelles „Selbstbildnis
gelb-rosa“ (s.Tagesspiegel vom5.11.22)
sämtlicheErwartungenmit 20bis30Mil-
lionen Euro – ein Schätzpreis, der für ei-
nen neuen Rekord im deutschen Aukti-
onshandel sorgen würde.
Ein Gipfeltreffen der höchst subtilen

Op-Art ist die Begegnung mit Wojciech
Fangors „B26“ (200.000–300.000 €).
Auf einem blass-rosafarbenen Hinter-
grund erheben sich ein roter, ein grüner
und ein blauer Ring in konzentrischen
Kreisen um einen weiß gehöhtenMittel-
punkt.Die Sogwirkung, die die 1965 ent-

standene Leinwand des gebürtigen Po-
len, Jahrgang 1922, entfaltet, zieht die
Betrachter inmitten pulsierender Bewe-
gungen, die sich zu einer Kugelgestalt
wölben, in munterem Wechsel vorpre-
schen und sich zurückziehen zum betö-

renden Farbverzau-
berungsspiel.
DasHighlight der

Abteilung „Zeitge-
nössische Kunst“
stammt von Rose-
marie Trockel, die
im aktuellen Kunst-
kompass-Ranking
desMagazins „Capi-
tal“ einmalmehr ih-

ren angestammten vorderen Platz unter
den zehn lebenden Künstler:innen be-
hauptet. Ein fast fünfQuadratmetermes-
sendes Monochrom, dessen Ultramarin
im ersten Moment an Yves Klein erin-
nert, dann aber eine Nuance zu dunkel
für das patentierte „International Klein
Blue“ erscheint. Bei näherer Betrach-
tung enthüllt es sich als eines der Strick-

bilder, mit denen die Künstlerin, die ge-
rade ihren 70. Geburtstag feierte, in den
1980er-Jahren international berühmt
wurde. Die unbetitelte Arbeit aus ma-
schinell gefertigterWolle gehtmit einem
Schätzpreis von 300.000 bis 400.000
Euro ins Rennen.
Zeitgenossen wie Wolfgang Tillmans

und Arnulf Rainer kommen im Rahmen
der prominent besetzten Abendauktion
unter den Hammer, wo außerdem
Werke von Gabriele Münter, Max Pech-
stein oder Roy Lichtenstein –mit Bewer-
tungen im mittleren sechsstelligen Eur-
obereich – umdieGunst der Sammler:in-
nenwetteifern, ebensowie drei hoch do-
tierten Ölbilder von Max Liebermann.
Papierarbeiten von Wassily Kandinsky,
Paul Klee oder Egon Schiele runden das
exquisite Grisebach-Angebot ab, das
eine heißeWintersaison verspricht.

—Grisebach, Fasanenst. 25, 27 & 73. Vor-
besichtigung: bis 30. November, tgl. 10–18
Uhr, am 30. 11. von 10–15 Uhr. www.grise-
bach.com

Eleganz in Strick
Pechstein, Trockel und Chadwick: Grisebach glänzt zur Winterauktion mit großen Namen

Mit Monica Bonvicini hat es begonnen,
die in Berlin lebende Bildhauerinmit ei-
ner großen aktuellen Soloschau in der
Neuen Nationalgalerie entschied sich
früh und konsequent dafür, ihre Arbeit
mit demGaleristen Johann König ruhen
zu lassen. Grund waren Vorwürfe sexu-
eller Übergriffe durch König gegenMit-
arbeiterinnen anderer Galerien sowie
Künstlerinnen, die Mitte September
2022 in einem Beitrag der Wochenzei-
tung „Die Zeit“ erhoben wurden.
Kurze Zeit später verabschiedete sich

der Galerist offiziell von Bonvicini und
ließ es wie seine Entscheidung ausse-
hen, mit der erfolgreichen Künstlerin
nicht mehr weiterarbeiten zu wollen.
Doch wenn man nun auf die Website
der König Galerie schaut, fällt einem
auf, dass es nicht bei demeinemAbgang

geblieben ist. Inzwischen fehlen meh-
rere bekannte Namen – und auch ohne
dass diese Abwanderungen respektive
Wechsel zu anderen Galerien von State-
ments begleitet werden, drängt sich der
Eindruck auf, sie hättenmit den vonKö-
nig abgestrittenen Vorwürfen zu tun.
So taucht das Duo Elmgreen & Drag-

set nicht länger unter den Künstler:in-
nen auf, die von der Galerie vertreten
werden. Außerdem fehlen die Malerin
Conny Maier, die 2020 zum ersten Mal
in der von König genutzten Kirche St.
Agnes in Kreuzberg zu sehen war, und
dazu Friedrich Kunath und Rinus van
der Velde, die beide lange Zeit zum fes-
ten Stamm gehörten. Letztere beide
tauchten dafür vor wenigen Tagen auf
der Website der ebenfalls international
agierendenGalerieMaxHetzler auf, die

nach eigenem Bekunden bereits Einzel-
ausstellungen für kommendes Jahr am
Standort Berlin in Erwägung zieht. Vor
diesem Hintergrund ist eher unwahr-
scheinlich, dass Kunath oder van der
Velde bloß eine Pause einlegen, bis die
Vorwürfe geklärt sind. Der Abschied
scheint ein endgültiger zu sein.
DerWeggang der etablierten Malerin

Corinne Wasmuth, die 2014 ihre erste
Soloschau in St. Agnes hatte, ist zu-
nächst nicht mit einem offiziellen Gale-
riewechsel verbunden. Allerdings sind
viele der von Johann König vertretenen
Künstler:innen ebenfalls bei anderen
wichtigen Galerien unter Vertrag – was
denVerzicht aufPräsenz indessenBerli-
ner Räumen durchaus erträglich gestal-
ten mag. Schließlich hat mit Katharina

Grosse nun eine der bekanntesten deut-
schen Malerinnen das Haus verlassen.
Ohne Statement, wie fast alle hier genann-
ten Künstler:innen zu ihren Beweggrün-
den keine Stellung bezogen haben. Grosse
ging allerdings richtig auf Abstand, die
Nachricht erreichte den Kunstbetrieb vom
anderen Ende der Welt – aus ihrem zwei-
ten Domizil in Neuseeland. Wer Stoff zum
Interpretieren möchte, der schaut auf den
Titel ihrer aktuellen Ausstellung in Ros-
kilde: „Destroy me once, destroy me
twice“, heißt die Installation. Irgendwann
ist es genug. Aber auch Grosse muss sich
vor der Zukunft nicht fürchten: Sie wird
von den Top-Galerien Gagosian mit welt-
weit 22 Standorten sowie der Galerie
nächst St. StephanvonRosemarie Schwarz-
wälder vertreten.  Sebastian Strenger

Trennung auf Raten
Der Berliner Galerist Johann König muss auf wichtige Künstler:innen seines Programms verzichten

Unter blauen Bäumen
Bei den Vorbesichtigungen von Ketterer Kunst

bestechen die Werke der Expressionisten

ANZEIGE

Der „Brücke“-Maler Karl Schmidt-Rottluff
verewigte 1913 zwei Akte in „Rote Düne“.

Das absolute
Highlight ist
ein Porträt
von Max
Beckmann
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Von Michaela Nolte


